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seın Präsıdium als auch durch seıne noch wichtige römische Dikasterien. Und tatsächlich ging N auf dem Kon-
Vollversammlung eEeLWwWAaSs stärker un Allerdings hat gerade der gegenwär- grefß (vom bis Oktober) wenıger
deutlicher auf der Bühne der Kıirche-in tige apst die Bischöfe wıederholt den Versuch einer konzentrierten
Europa un in der europäıischen Of- stärkerer europäischer usammenar- Neuformulierung der katholischen
tentlichkeit auftritt“. Die konkreten beıt ermutigt. Wıe hoch diese /7u- Sozıiallehre oder Sar eın katholi-
Vorschläge reichten VO  - der Verdop- sammenarbeit einschätzt, zeıgte sıch sches Konzept wirtschattlicher Welt-
pelung der Vollversammlungen des auch daran, daß dıe Teilnehmer des ordnung als die Abwehr marxI1stı-
Rates bısher LU einmal Jährlich bıs ympos10ns ıhrem Tagungsort schen Gedankenguts 1m katholisch-
ZUr Schaffung eıiıner Art eiıgener Bı- gleich zweımal besuchte: einmal sozıalen Denken un den Autweıs
schofssynode für Europa, wobel ohl einer längeren Ansprache Dienstag der inneren Verwandtschaft der ka-
nıcht ine ständıge Synode, SO[M- un: eın Zzweıtes Mal gemeınsamer tholischen Sozıiallehre miıt dem markt-
dern iıne auf den Bereich Europa be- Konzelebration Freitagmorgen. wiırtschattlichen System, wobe!l sıch
grenzte Spezialsynode gedacht WAafrL, WwW1e Neue Perspektiven 1n der An- VO  — allem Tagungsleıter Utz iıne
S1e des Statuts der römiıschen Bı- sprache des Papstes allerdings nıcht ethische Begründung dieser ähe be-
schofssynode für estimmte Teilge- erkennbar geworden. mühte.
biete möglıch macht. Am deutlichsten kam der Standort der
Ofters wurden auch Vergleiche A0 Es Wii‘d also letztlich doch auf den Tagung 1n eıner kurzen Bemerkung
Lateinamerikanischen Bischofsrat (GCE- Wıllen der führenden Köpfe in den — eınes spanischen Referenten (Prof

SCZOSCN. och wurde auch dar- ropäıischen Episkopaten selbst ankom- Fernando Suarez (Gonzales, Madrıd)
auf hingewlesen, dafßs, sınnvoll iıne INnCN, ob S1€e eıner mehr oder wen1- ZUr Eınstellung der Kirche ZUuU Privat-
stärkere bischöfliche Zusammenarbeit SCI ständigen gemeınsamen Beratung eigentum ZU Ausdruck, als dieser
auf europäıscher Ebene sel, der Jetzıge un ZUr Erarbeıitung gemeınsamer feststellte, die Stellung der Kırche A

mMmmen-Rat der europälischen Bischofskonfe- Handlungsperspektiven Privateigentum der Produktionsmiuittel
TreNnzen als eın Nstrument rTreiwilliger tinden oder ob e bei einem mehr oder weiche „radıkal VO Programm des
Zusammenarbeit zwıschen den Bı- Kollektivismus ab un unterscheidetwenıger interessierten Gedankenaus-
schöfen flexibler sel als der TLatutiaA- tausch zwıischen benachbarten Episko- sıch VO Programm des Kapıtalıs-

mMus Dafß kollektivistische Gesell-risch stärker den Heılıgen Stuhl D un gelegentlichen feierlichen
undene CELAM och Erklärungen ZUrFr europäischen rage schaftssysteme un damıt dıie marxı1ıstı-
Paul WAar INan gegenüber einem WI1e der VO 980 (vgl H November sche Gesellschaftslehre insgesamt In
stärker institutionalisierten Zusam- 1980, 566 1{f.) bleıibt. Dem größeren klarem Gegensatz ZUr katholischen
menschluß europäıscher Bıschofskon- eıl der Bischöfe scheint einstweılen Sozıallehre steht, darüber War sıch die
terenzen außerst zurückhaltend. ein mehr oder wenıger Nnu  — intormeller 300 Teilnehmer, darunter Diplo-
Diese Zurückhaltung teılen auch Jetzt Gedankenaustausch enügen. N Wırtschaftsmanager un Wırt-

schaftsjournalıisten miıt Namen VO

vornhereın ein1g. Was die katholische
Union de ribourg: Werben fuüur die Sozıjallehre VO Kapıtalısmus nter-

scheidet, wurde nıcht 1ın allen Wort-arktwirtschaft meldungen in gleicher Weıse deutlich.
Im wesentlichen blieb beı der VO  —;

Wenn die einst VO  —; Kardınal Mermiul- Sıcht der katholischen Sozıjallehre Kardınal Höffner der Vorsitzende
lod 1m Vorteld VO  2 „Rerum novarum“ bzw auf dıe Stützung marktwirt- der Deutschen Bischotskonferenz
1ns Leben gerufene un nach dem schafrtlicher Überzeugungen durch Ar- fungierte als Protektor des Kongresses
Zweıten Weltkrieg VO Arthur [ Jtz gumente A4US der christlichen Soz1ıal- getroffenen un VO Professor Utz
als wıssenschattliches Institut 1C  — Des lehre zielt. Wenn eın solcher Kongreß wıederholten Feststellung: kennzeıich-
gründete „Union de Friıbourg” — SAl ın Rom, ın der päpstliıchen rba- nend für den klassıschen Kapıtalısmus
INCN mIıt dem Gesellschaftswissen- nıa-Universıität, gleichsam 1in Rutweiıte sel, dafß C Orlentiert einem ur-
schaftlıchen Institut Walberberg, des- des Vatıiıkan stattfindet, darf ANSC- wıssenschaftlichen Weltbild den
sec  —$ Geschäfte der iın der polıtıschen OINIMMEN werden, da{fß VOT allem der Wohlstand der vielen VO den gleich-
annmeıle Bonns bestens bekannte orge ENISprang, 1mM katholischen Be- Sa nach Art physikalischer Gesetze
Dominıkaner Basılıus Streithofen reich, nıcht 1in Deutschland, aber welt- wırksamen Marktmechanismen 1I1WAar-

führt, einen VO  e der Hanns-Martın- könnten marktwirtschaftlicheweıt, tete, aber das Elend der großen Mas-
Schleyer-Stiftung tinanzıerten inter- Konzepte nıcht UTr verwxa  Tt; SON- sCH bewirkte. Dıie Verwandtschaft eınes
natıonalen Kongref über „Dıie christli- durch sozıale Marktwirtschaft dome-dern durch andere Strömungen, z B
che Konzeption der Weltwirtschaftsord- durch laboristische Anklänge 1n ABa stizıerten Kapıtalısmus miıt der katho-
NUNZ als Alternative ZU  3 Marxısmus‘ borem exercens“, unterlauten oder gar lıschen Sozıiallehre ergab sıch daraus,
veranstaltet, ann INa  a vermuten, da durch marxıstisch grundıerte soz1ıal- da{fß INa  — etztere nıcht sehr als (5e-
die Intention der Veranstalter 1ın erster ethische un theologische Rıichtungen rechtigkeitslehre, sondern als Lehre
Linıe auf iıne marktwirtschafrtliche onterkarıert werden. personaler Freiheitsrechte verstand.



organge B27/

Dıiıe Frage, wıewelt diese Wiırtschaftsli- lungsländer un der dort herrschen-Sung denn eıne Desavoulerung des
eralen gegenüber freundlich gesinnte marktwirtschaftlichen Konzepts. den relıg1ösen Überzeugungen nıcht
Interpretation VO der grundsätzlı- Nuancıerungen bzw Einschränkun- auf diese übertragen. Zum Beleg dafür
chen un faktıschen Entwicklung der SCH gab e ZWel Gesichtspunk- genügte iıhr das Argument, auch der
katholischen Sozıiallehre Bestand hat, te  S ın der rage der Begründbarkeit Soz1ialısmus StammMe aus dem Abend-

andblieb Sıe hätte verdient, vertieft un Rechtfertigungsfähigkeit des
werden. Daß dies nıcht geschah, lag marktwirtschaftlichen Systems aus der Sehr viel vorsichtiger WAar, beriefohl daran, daß eın Grodßteil der eıl- Sıcht der katholischen Sozıiallehre un: sıch dabei ausdrücklich auf seınenehmer nicht 11LULE die Effiziıenz, SO1- ıIn der rage der Übertragbarkeit UN-Erfahrungen, Rüdıger Freiherrdern auch den ethıschen Verpilich- marktwirtschaftlicher Ordnungen VO

DO  S Wechmar, der langjährigetungscharakter des marktwirtschaftlı- den Industrieländern auf Entwick- Botschafter un Jjetzıge deutsche Bot-chen Systems nıcht für hinterfragbar lungsländer. Der der Gregorlana schafter In Rom Er wollte lediglich,hielt Man gab sıch überzeugt, da{ß lehrende holländische Jesut Theo
auch die Lösung der gegenwärtig ayelt- Mulder un der Grazer Sozıialethiker da das „Angebot” Marktwirtschaft

auch gegenüber den Entwicklungslän-ayeıten Wirtschaftskrise — s$1e wurde VO Zsifkovits sıch eINI1E: Dıie Markt-
einıgen Referenten 1ın ziemliıch düste- wirtschaft 1St VO  - der christlichen SO-

ern „1M Katalog” bleıbe. Tatsächlich
selen aber ın vielen Entwicklungslän-HC  - Farben geschildert, dabe!i wurde ziallehre her gesehen eın durchaus ak-

VOT allem auf den hohen Verschul- zeptables System un erweılst sıch ın ern SCH fehlender Infrastruktur un
Zanz anderen ökologischen Bedingun-dungsstand der Industrie- un Ent- der Praxıs als leistungsfähig. ber ob
SCHh dıe Voraussetzungen für eın

wicklungsländer mıt der Getahr eınes aus christlicher Sıcht das einZ1g Marktwirtschaftssystem nach unNnseremFinanzkollapses verwıesen NUTr mıt möglıche sel, äfst sıch bezweiıteln. Es Verständnis nıcht gegeben. Versuche,marktwirtschaftlichen Miıtteln könne Nnu  S iıne größere oder gerin-
reichen se1l

be]l un bewährte Systeme Entwick-
SCIC Affinität, aber nıcht ıne lungsländern aufzuoktroyieren, -Gleichsetzung gehen.Viele eilnehmer ühlten sıch gerade dem INa  - entwicklungspolitische DPro-

durch mehrere Gesprächsbeiträge pol- Der Zzwelıte Gesichtspunkt, der strek- jekte mıt entsprechenden Bedingun-kenweise den Gesprächsver-nıscher Teilnehmer s1e kamen inter- aut bestimmte, fand ebenfalls nter- SChH verknüpfe, bezeichnete VO Wech-
essanterweılse alle aUus dem Bereich der INar als ıne „sublıme Art VO  3schiedliche Ausdeutungen. Vorherr-jedenfalls ıIn der Vergangenheit eher schend Warlr sıcher die Meınung, Neokolonialismus“
regierungsnahen Christlich-sozialen SO WAar 65 tast tröstlıch, da{fß selbst 1ınmarktwirtschaftliche OrdnungenGesellschaft bestätigt, die nach- brächten auch den Entwicklungslän- einem homogenen Kreıs der se1ıt
drücklich versicherten un konkre- ELW 10 Jahren 1mM Schwange befindlıi-dern nıcht 1Ur mehr persönlicherten Beıispielen aufzeigten, dafß auch Freiheıit, sondern auch Wohlstand che Begriff der „Neuen Weltwirt-
kommunistische Regierungen ohne schaftsordnung“ 1m Verlauf des Kon-
marktwirtschaftliche Elemente un: als sozıialıstische Modelle ANSC- PrEeSSECS sıch ımmer mehr als eın Phan-lehnte Wirtschaftssysteme.ohne eın ZEWISSES Ma{l Zulassung LO erwıes un die Diskussion sıch
VO  —$ privatem Eıgentum (auch Pro- Dıie bekannte Wırtschaftsjournalıstin auf einzelne Aspekte weltwirtschafrtli-Fıdes Krause-Brewer annte dazu e1Nn1-duktionsmitteln) nıcht auskommen. cher Vertlechtungen un dıe nu  — be-
Deswegen würden langfristig auch DC drastische Beispiele, die veranschaulıi-

ZrEeENZLE Übertragbarkeit VO  e Model-chen, da{fß Entwicklungsländer mıtkommunistische Regıme ZWUNgCNH len konzentrierte.
se1n, Marktwirtschaft 1n ıhr System eiınem sozıjalıstischen Wırtschaftssy-

sSLEmM autf keinen Fall besser fahren: Je mehr sıch das Gesamtthema Ver-integrieren. Ägypten, Indonesien un TIunesıen flüchtigte, deutlicher trat VO  — al-
Weniger Zustimmung fand das VO  _ wechselten Anfang der /0er Jahre VO lem ine Größe als Zielscheibe der
den polnischen Teilnehmern ertre- der Planwirtschaft ZUr Marktwirt- Kritik 1n den Vordergrund. Gemessen
tene Modell einer auf laboristischer Ba- schaft: ıhr Bruttoinlandsprodukt se1 Gesamtverlauf der Tagung,
S15 aufgebauten Wirtschaftsdemokratie VO 960 bıs 9/0Ö real 4)7 nach konnte der Eindruck entstehen,

dem Wechsel zwıschen 9/0 un 1978mıt umfassender Partızıpatiıon der Ar- diese sel VO  — vornhereın die eigentlı-
beiterschaft. U.a wandte der Kölner / ,8 Prozent gewachsen. Benin, Ja che Zielsetzung der Tagung SCWESECNH:
Wirtschaftswissenschaftler Christian maıka, Madagaskar, eru un: Pakı- die Auseinandersetzung miıt der Theolo-
Watrın dagegen e1n, das könne INa  —_ sStan gygıngen tast ZUr gleichen eıt den g1e€ der Befreiung. Dabe! WAar weniıger

dıe Debatte selbst interessant als derNUur machen, WEenNn INa  - bereit sel, die umgekehrten Weg Das Ergebnis: das
Folgekosten tragen, un WEenNnn sıch Bruttosozialprodukt nahm zwıschen Eındruck, da{fß die nuancenlose Ver-

960 un 9/0 noch 4’) VO  — 970der durch mehr Partızıpation aufge- dammung der Theologie der Befrei-
werteie Arbeiter auch miıt der damıt bıs 978 L1LUTLE noch Prozent un Von vornhereın teststand. Dıie Be-
gegebenen Kumnlierung D“OoNn Rısıken TAau Krause-Brewer emührte sıch gründung liıeferte Protessor Utz be-
abfinde. Insgesamt aber brachten DC- auch, das Argument entkräften, reıts iın seiınem Einführungsreferat ZUr

rade die Einwendungen der polnı- Marktwirtschaft lasse sıch SCnHh der Gesamtthematiık, un WAar mı1ıt dem
schen Teilnehme; eher ine Bestäti- Wırtschaftsstruktur vieler Entwick- Argument, marxistische Kapıtalısmus-
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kritik un Gesellschaftsanalyse ließen ıne gründlıchere Auseinandersetzung sıonsbedürftig SCWESCNH. och wırd
sıch VO materıalıistischen Menschen- verdient. Viıeles dieser Theologie, INan iıhren Vertretern weder theolo-
verständnıs des Marxısmus nıcht tren- P die einseıtige dependenztheoreti- gisch noch sozıalethisch gerecht, wWenn
1914018 Schon hınter der Ablehnung sche Sıcht der eigenen wirtschaftlich- INa  s den Zugang ZUr Theologie der
frejer Verfügungsgewalt über Produk- sozıalen Sıtuation iın Lateinamerika Befreiung alleın über die Abwehr des
tıonsmuıttel, WI1€e S1e für den arx1ısmus un dıe rage, ob S1e nıcht ine Mystı- Marxısmus sucht. Da dies eın aupt-
selbstverständlich sel, stehe eın mMmate- fizıerung oder, WwW1€e eın Teilnehmer punkt WAar, hat der rtrag der d  -
rialistisches Menschenbild. Nannte, „Christologisierung“ der Ar- ten Tagung darunter gelıtten.

INC  - betreıbt, wÄäre durchaus diskus-Die ge$amte Auseinandersetzung
die Theologie der Beireiung WAar

ganz 1M Sınne dieser Vorentscheidung
VO  —_ dem Vorwurt bestimmt, diese se]l Kırchliche Entwicklungshilfe:

marxıstıisch oder S1e mache wenıgstens Katholiken wollen „‚Tatkırden Fehler, zwıschen marxiıstischer
un dıalekti-Gesellschaftsanalyse Prot. (G7e rhardschem Materıialısmus Iirennen wol- Besorgnıis äußerten dıe eutschen Bı- Sozljalpsychologen

schöfe aut ihrer dıesjährıgen Herbst- Schmidtchen 1ın Zusammenarbeit mıtlen uch der Eiınwand, S1€e legıtımıere vollversammlung darüber, dafß be1 der „Infratest“ durchgeführt wurde. Un-theologisch-politische Gewaltanwen-
dung un predıge Revolution, wurde Unterstützung der Kıiırchen 1n den ATLT- ter dem Tıtel Glaube UN: Drıitte lt «

INnen Ländern die Pastoralhilte un o1bt die Kepräsentativumfrage auf dersehr nachdrücklich vo  en Daiß
INa  - sıch scheinbar Sanz problemlos Evangelıumsverkündigung hınter der Grundlage VO 3128 Interviews Aus-

soz1ıalen Hılfe zurück blieben. e1ım kunft über die Einstellung deutscherauf stark vereinfachte Schematisie-
unNgen zurückziehen konnte, obwohl Studientag der Deutschen Bischofs- Katholiken Fragen der Dritten Welt,

konferenz ZUu 'Thema „Weltkirche“ über hre Informationsquellen, enk-selbst eın der Befreiungstheologie SC- meınte der Vorsitzende der bischöfli-genüber nıcht gerade tfreundlich mC- stıle, Orlentierungsmuster relıg1öser
sinnter Bischof WI1Ie der ELAM-Vor- chen VWeltkirche-Kommission, Bı- un polıtıischer Der pastoraltheo-

schof F7anz Hengsbach Essen), se1 logische Kommentar dazu, VO  _ arlsıtzende, Erzbischof Opez I'yjillo,
dem Kongrefß versicherte, CS gebe alsch, ın diese Länder 1Ur „rein hu- Forster urz VOT seınem 'Tod 1mM No-

manıtäres eıl“” bringen. Ihrem vember VErgSANSCNECN Jahres fertigge-mehrere Theologien der Befreiung un Auftrag nach se1 die Kırche auf dıenıcht NUur eıne, un N gelte deshalb, stellt, unterstreicht die CNSC Bezıe-
Missionierung 1m Sınne VO  - relıg1öser hung zwıischen aktiver eilnahme derSCHAUCT hinzusehen, lag ohl daran, Sendung angelegt un dieser Grund- Gläubigen Gemeindeleben un iıh-dafß ohne teiılnehmenden Adressaten

diskutiert wurde. Eın Referent Ver-
bestandteıl dürte nıcht hinter der LTeCIM Engagement tür den m1ss10narı-
gleiıchwohl notwendıgen materıiellen schen Diıenst un die kirchliche Ent-deutlichte ımmerhın, da{fß zwıschen un iıdeellen Hılfe verschwinden. Be-der ersten un der zweıten Generation wicklungsarbeıit.
klagt wurde VO den Bischöfen auch Gegenüber 58% 975 wurde 980 dieder Theologie der Befreiung wesentli- der Irend „wilden Partnerschaften“che „Entwicklungen“ un „Vertiefun- Entwicklungshilfe VO 78% der Bevöl-

gen gegeben habe (vgl dazu Hans zwischen eutschen Gemeıinden oder kerung DOSItIV bewertet un be] den
kiırchlichen Gruppen un Gemeıinden Katholiken sınd 65 Oga. 87%, die dieZwiefelhofer, „Gelebter Glaube ıIn Ikas 1n der Drıitten Welt Dadurch esteheteinamerıka“ H August 1982 Arbeıt der Kırche in der Drıtten Weltr
die Gefahr, da{fß das eld ungerecht begrüßen. Abgeschwächt hat sıchOD ber mehr Differenzierung

konnte oder wollte in  — ottensichtlich verteılt werde un da{fß gul AauUSSESTLAL- gleichzeıtig der Wıderstand
teife Inseln inmıtten VO  z} Gebije- kiırchliche Arbeıt 1n Entwicklungslän-nıcht eısten. Eın orıgınärer Vertreter
ten entstünden. Weihbischof Leo dern VO 5% auf 1% Was die Motiveder Theologie der Befreiung WAar nıcht

1m Raum. Da INa  — 1U über die Schwarz aus Irtıer betonte, alle großen der Katholiken betrifft, ann INa  -

katholischen Hıltswerke böten heute VO  e einer Verflechtung relıg1öser,Theologie der Befreiung un nıcht mı1ıt
deren Vertretern redete, INa be1i- konkrete Partnerschaftsprojekte Al ethischer, gesellschaftlicher un polıtı-

die offenlegten, un WI1€E das eld scher Faktoren sprechen; insbeson-den Seıten gelegen haben ber Ww1e€e verwendet werde un die auch persön-immer dem sel,; auf diese Weıse wurde dere werden weltpolıtisches Interesse,
dieser eıl ZUu schwächsten der San-

lıche Kontakte mıt den Christen in den Neıigung Soz1ialreformen In unserer

Entwicklungsländern ermöglıchten. Gesellschaft, Kiırchenbindung, parte1-Z  —$ Dıiıskussion.
Als Grundlage für diese Überlegungen polıtische ÖOrıentierung un Kritik

Da der Informationsstand der einzel- diente den Bischöfen 1n Fulda iıne der Konsumgesellschaft herausgearbei-
nen eilnehmer sehr unterschiedlich Untersuchung, die VO  e der Deutschen LEL, wobel arl Forster esonders letz-
Warl, dürfte bezüglıch dieser Theolo- Biıschotskonferenz In Auftrag gegeben für diıe Gemeindepastoral einige
o1€ wıeder einmal mehr Verwirrung un: VO dem 1981 verstorbenen Augs- Bedeutung zuschreıbt. Kırchgänger
gestiftet als Klarheit geschaffen WOÖOTI- burger Pastoraltheologen Prof arl un Nıekirchgänger sınd nämli:ch autf
den seln. Dabei hätten ihre Vertreter Forster un dem iın Zürich lehrenden den beiden höchsten Stuten der Skala


